
ʼS	isch	e	lenge	Wääg	uf	ds	Guggerschhörnli
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2.	U	wenn	er	de	i	Schwarzeburg	im	Stedtli	ume	gheit,	
e	Ploder	suuft,	Konsärve	frisst	u	d	Sunnebrülle	verheit:	
De	isch	‘s	de	ging	no	wit	uf	ds	Guggerschhörnli,	it’s	a	long	way	to	go…

3.	Am	Fuess	vom	Guggerschhörnli	schnallt	är	ds	Gletschersiili	ab.	
Är	bättet	gschwinn	u	chratzt	am	Grinn	u	macht	sech	de	parat.	
De	isch	‘s	de	ging	no	wit	uf	ds	Guggerschhörnli,	it’s	a	long	way	to	go,
De	isch	‘s	de	ging	no	wit	uf	ds	Guggerschhörnli,15	Meter	fääle	no!	
Good	bye,	Niederscherli,	farewell	Schwarzwasserbrügg;	
‘s	isch	e	lenge	Wääg	uf	ds	Guggerschhörnli,	’s	isch	grad	glych	wit	wie	zrügg.

4.	Jetz	chraxlet	är	scho	schtundeleng,	är	chunnt	nid	uf	und	ab;	
e	Ruck,	e	Zuck	u	ds	Siili	rysst,	druuf	ghit	das	Chalb	grad	ab!
De	isch	‘s	de	ging	no	wit	uf	ds	Guggerschhörnli,	it’s	a	long	way	to	go…

5.	O	wär	das	Chalb	nid	uhi	gschtige,	de	läbti	är	hütt	no;	
drfür	singt	är	dem	Petrus	jetz	das	schöne	Liedli	vor:	
De	isch	‘s	de	ging	no	wit	uf	ds	Guggerschhörnli,	it’s	a	long	way	to	go…

Vorlage:	Volksliederbuch	«Drum	singe,	wem	Gesang	gegeben»,	Albert	Binggeli,	1965,	Seiten	17-18


